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IM BILD

ADELBODEN Bei der vierten Ausgabe 
der Classic Car Tage stand Kulturelles 
(Besichtigung Schloss Wimmis) und Ku-
linarisches auf dem Programm. Gestar-
tet wurde in der Lenk mit einem Grill-
abend in der Vinotake. Die landschaftlich 
reizvolle Reise ging am Samstagmorgen 
los und endete am Sonntagmittag in 
Aeschi. Die Route führte von der Lenk 
über Saanen, Abländschen, Jaunpass, 
Boltigen,  Wimmis, Spiezwiler, Wengi 
und Frutigen nach Adelboden. Die Teil-
nehmer waren begeistert: «Unser Sohn 
hatte uns angemeldet und wir erlebten 
ein freundschaftliches Miteinander. Der 
Mix von Autos und verschiedenen Leu-
ten hat uns gefallen. Es war ein Erleb-
nis, auf den engen Nebenstrassen zu 
fahren und ein Gefühl dafür zu bekom-
men, wie es früher war», berichtet ein 
Teilnehmer.

MICHAEL SCHINNERLING

Beat Imholz und Erich Marti tauschten sich an den 
Classic Car Tagen fachlich aus. 

Monika und Erich Marti aus Frutigen hatten die kür-
zeste Anfahrt mit dem Ford Thunder Cabrio 1963. 

Agnes und Peter Seiler hatten es als Kandersteger 
nicht so weit. Fazit: «Wir kommen wieder.»

Trotz ihres Alters glänzend in Form: Die Hauptakteure 
des Wochenendes.

Lydia Ramseyer genoss eine Pause, weil sich der Aus-
puff bei ihrem Triumph von 1949 gelöst hatte.

Beatrice und Erich Salvisberg waren schon letztes Jahr 
dabei – diesmal reisten sie ohne ihre Kinder an.Bilder: Michael Schinnerling

Kulinarisches, Kulturelles und Benzingespräche

Der «Quoten-Killer»
AESCHI Im Studio vom Tele 1 wird ein 
kaltblütiger Mord begangen: Während 
der Zehn-Uhr-Sitzung fällt der Sende-
leiter plötzlich von seinem Stuhl und ist 
wenige Augenblicke später tot. Doch 
wer ist der Täter? Ein Motiv haben im 
Theater der Oberstufenschule alle.

KARIN SCHNIDER

Kurz nach diesem tragischen Ereignis 
wimmelt es im Studio von Tele 1 nur so 
von Rettungskräften und Polizisten. Die 
Spurensicherung begutachtet den Ort 
des Geschehens und die Ermittler begin-
nen sogleich mit ihrer Arbeit. Schon bald 
ist für die Kriminalkommissarin Martini 
und den Polizeimeister Schär klar, dass 
die Ermittlungen länger dauern könnten 
als erwartet. Denn die Mitarbeiter des 
Senders erweisen sich als nicht beson-
ders kooperativ. Mit dem Unglück versu-
chen sie ihre Einschaltquoten zu erhö-

hen. So geht der Kameramann für gute 
Zahlen wortwörtlich über Leichen –  
ganz nach dem Motto: «Anständiger 
Boulevard mit unanständigen Metho-
den». 

Welches Ende die Kriminalkomödie 
nimmt, erfahren Interessierte am kom-
menden Donnerstag und Freitag jeweils 
um 20 Uhr im Gemeindesaal Aeschi. Seit 
den Frühlingsferien üben die beiden 
Klassen der Oberstufenschule Aeschi am 
Theaterstück «Mord uf Tele 1». Die 18 
Schülerinnen und Schüler konnten ihre 
Rollen selbst bestimmen. Es hat sich ge-
zeigt, dass die Klassen ein gutes Selbst-
bild haben, denn die Verteilung der Rol-
len ist ihnen sehr gut gelungen. Von 
einer Putzfrau mit gespieltem italieni-
schem Akzent, einer kaugummikauen-
den Praktikantin bis hin zu einer clever 
kombinierenden Kommissarin sind viele 
unterschiedliche Charaktere im Stück 

vertreten. Natürlich dürfen auch anzüg-
liche Bemerkungen in kleiner Dosis in 
einer Komödie nicht fehlen.

Unter den kritischen Blicken der Leh-
rer Toni Spring und Stefan Kernen feil-
ten die SchülerInnen in den vergange-
nen Tagen noch an Kleinigkeiten, damit 
sie für die öffentlichen Aufführungen 
Ende Woche bereit sind. Die Freude am 
Spiel war den Beteiligten anzusehen.Be-
sonders schön sei es, dass die beiden 
Sek- und Real-Klassen so gut miteinan-
der zusammenarbeiten könnten, merkte 
Spring an. Es spielen sogar eine Aus-
tauschschülerin aus dem Welschland 
und ein Schüler aus den USA mit. Auch 
sie konnten sich ihre Rolle entsprechend 
ihren Fähigkeiten aussuchen. 

Das Theater «Mord uf Tele 1» wird am 15. und 
16. Juni im Gemeindesaal Aeschi gezeigt. Die Auf-
führungen beginnen jeweils um 20 Uhr.

Polizeimeister Silvio Schär besichtigt zusammen mit der Spurensicherung den Ort des Geschehens.  BILD KARIN SCHNIDER

BLICKPUNKT

Frutigen wird zur vierten «Fair Trade Town»  
der Schweiz gekürt

Nach Glarus Nord, Zweisimmen und 
Bern ist nun auch Frutigen eine «Fair 
Trade Town» (der «Frutigländer» be-
richtete). Im Rahmen der Auszeich-
nungsfeier im Kirchgemeindehaus 
übergab Tobias Meier, Präsident von 
Swiss Fair Trade, die Urkunde den Ge-
meinderäten Annelies Grossen, Hans 
Peter Bach und der Vorsitzenden der Ar-
beitsgruppe Alice Morosoli (v.r.). Ver-
schiedene hochkarätige ReferentInnen 
gratulierten und informierten über die 

Hintergründe des Fairen Handels – von 
den «Bananenfrauen» der 1970er-
Jahre, die sich wunderten, warum eine 
Banane günstiger zu kaufen sei als ein 
einheimischer Apfel, bis hin zu einem 
aktuellen, nachhaltigen Projekt für 
 Cashew-Bauern in Thailand. «Lasst uns 
nicht nur miteinander, sondern fürein-
ander leben», brachte Gros sen das Fair-
Trade-Engagement der Gemeinde Fru-
tigen und der 17 Partnerbetriebe auf 
den Punkt. BARBARA STEINER-SUTER

Viele Opfer melden sich erst 
nach Jahren
SICHERHEIT Wegen häuslicher Gewalt 
ist die Kantonspolizei Bern letztes Jahr 
945-Mal eingeschaltet worden. Damit 
ist die Zahl dieser Einsätze fast gleich 
hoch wie im Vorjahr, wie die Jahressta-
tistik 2016 der Berner Interventions-
stelle gegen häusliche Gewalt der Poli-
zei- und Militärdirektion zeigt. 

Tätlichkeiten, Drohungen, Be-
schimpfungen, einfache Körperverlet-
zungen und Nötigungen: Das sind die 
häufigsten Straftatbestände im häusli-
chen Bereich. In der Mehrheit der Fälle 
sind es die Opfer selbst oder Familien-
angehörige, die sich bei der Polizei 
melden. In einigen Fällen bestand die 
Gewalt schon seit sehr langer Zeit oder 
geschah sehr häufig. In 88 Prozent der 
Fälle einseitiger Gewalt war das Opfer 
weiblich. Bei den Interventionen 
wegen häuslicher Gewalt treffen die 
Polizistinnen und Polizisten häufig 
auch Kinder an. So lebten knapp 700 
Kinder in den Familien, bei denen die 

Polizei im letzten Jahr intervenieren 
musste.

Bei ihren Interventionen wegen 
häuslicher Gewalt verfolgt die Polizei 
drei Ziele: Gefahren und Schaden ab-
wehren, strafrechtliche Verfolgung er-
mitteln und weiterführende Betreuung 
der Betroffenen aufgleisen. Häufig sind 
die Auseinandersetzungen noch in vol-
lem Gang, wenn die Polizei eintrifft. Bei 
jeder zehnten Intervention setzen die 
TäterInnen Waffen oder gefährliche Ge-
genstände ein. Schusswaffen werden 
mehrheitlich für Drohungen benutzt. 
Wenn Täter ihre Opfer verletzen, ge-
schieht dies oft mit Alltagsgegenstän-
den. Zur Beruhigung der Situation wirkt 
die Polizei oft auf eine räumliche Tren-
nung hin. Verhalten sich die TäterInnen 
bei der Intervention sehr aggressiv, 
kann sie die Polizei auch für 24 Stun-
den in Gewahrsam nehmen, um weitere 
Eskalationen zu verhindern.

PRESSEDIENST POLIZEI- UND MILITÄRDIREKTION


